
608

der ſämtlichen Liturgien le der durchlauchte Verfaſſer nicht, te Dr Probſt1
CMer Elgenen Schrift nachzuweiſen ſuchte, die Liturgien, welche das
achte U der apoſtoliſchen Konſtitutionen enthält, ſondern nimmt mit Brigtman
(l Ntiocheniſches Original an, mißt aber dieſer Anſicht magnau VCSIISI=
militatem Iu Vermißt habe ich I dieſem Abſchnitt die Frage, warum denn INI
Drient Iu Gegenſatz um Abendlande viele verſchiedene Liturgien te aus em
Boden heraus wuchſen. Ohne Zweifel 5 dieſer Erſcheinung die trini
tariſchen Streitigkeiten mi ihrem Sektenweſen und vor allem die Jurisdiktion
der Biſchöfe M rebus liturgieis viel bei; denn onſt ware  —— 6 nicht möglich 9E
weſen, daß V  wei befreundete Biſchöfe Dte Aſilius und Chryſoſtomu—

8

8 E weſent
liche liturgiſche Aenderungen ich erlaubten Dazu kam noch enn äußerer
Grund die Gleichgiltigkeit der Gläubigen nach dem Aufhören der Verfolgungen
und der Ruf nach Abkürzung des Gottesdienſtes. Die verſchiedenen zahlreichen
Liturgien verden auf vier Familien reduziert: des heiligen Jakobus U
Jeruſalem, 2 de heiligen Markus I Alexandrien, de heiligen addäu  8
V Meſopotamien, des heiligen Johannes U Epheſus. Aus dieſen Familien
leiteten ſich erſt die griechiſche armeniſche YrifESS. U DIE ab Statt dieſer längeren
D  eduktion hätte emn Stammbaum nach dem Muſter der Geſchlechtsſtammbäume

Ote ſchneller Jum Ziele geführt Inhaltlich findet ſich M den orientaliſchen Litur—
9 auch klar die katholiſche re von der Trinitaät ogar vereinzelt der Primat
de.  8 Papſtes der Glaube M die Unbefleckte Empfängnis Mariad Mn PIn Feg
feuer Ausge rochen Recht wir aber al  8 Nachteil und Schattenſeite hervor—
ehoben da  8 grof  5  E Volumen der liturgiſchen Bücher denn da  5  8 Brevier allein
Umſaßt 6 Quartbände römiſchen Ritus verdanken bir das geringere
Volumen dem häufig gebrauchten Commune Al Eln weiterer Vorzug der römiſchen
LViturgie erſcheint die kürzere Dauer der Funktionen Selbſt ſtille Requiems⸗
neſſe dauert nach griechiſchem Ritus Stunden, Pontifikalmeſſe 17½ tunde,
Wie ich bn beobachten konnte. u ſoll IN den orientaliſchen Liturgien Eenn
Mangel QAQun kritiſcher Korrektheit beſtehen und bei Klerus und Volk Eern großer
Kontraſt zwiſchen und Eine ähnliche Klage könnte auch Über Uuns
erhoben verden und hängt 6

zuſammen mit der humana fragilitas

— zweiten ſchnitt des Werkes vie noch das Kirchengebäude die
Ikonoſta Altar heilige Gefäße und Gewänder beſprochen In dieſer Beziehung
eiſtet das Euchologium von Rajewsty beſſere Dienſte wei 5 alle Teile
Abbildungen veranſchaulicht. Auf hiſtoriſche Erklärung der Gewänder wird
verzichtet, Dte ſie dem neueſten Werke von Braun V Üüber liturgiſche
Gewandung zum erſtenmale verſucht worden iſt Ruri  18 erſcheint die
Angabe, das Antimenſium beſtehe aus Seide, da ich aus en und Konſtantin⸗
opel Originale aus Leinwand beſitze.

Den chluß des erke  D bildet EMn ausführliches Kalendarium, Dte 5
auch von Nilles ſchon veröffentlicht worden iſt Weitere inu genommene
Bände ſollen die orientaliſchen Liturgien IM Einzelnen behandeln

Der Stil des lateiniſchen Textes iſt fließend und leicht verſtändlich. Durch
dieſe Eigentümlichkeit kann das Werk, ie der Herr Verfaſſer elbſt wünſcht,
auch IN fremden Ländern die Kenntnis der obrientaliſchen Kiten vermitteln. So  N
viel kann jedermann, welcher die Erforſchung der orientaliſchen Liturgien ich
nicht FJum Lebensſtudium macht U Emnmen einfachen Blick ſich ur Kenntnis
bringen daß 5 neben der römiſchen Liturgie IM Garten Gottes noch tele
lumenbeete gibt aus welchen der HD  Uft Unter und wohlriechender Pflänzchen
5  N Himmel ſteigt.

Lob und Te gebührt dem (Tte und nicht weniger ſeinem durchlauchten
Verfaſſer

München Dr Andreas mi Univerſitätsprofeſſor
VVHυt.;ſ Das Sechstagewerk. Verſuch naturwiſſenſchaftlichen Wür

digung des bibliſchen chöpfungsberichtes Von Damian Kreich⸗
8 V Lehrer der Mineralogie und Geologie Gabriel
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bei Mödling (Niederöſterreich). Mit Erlaubnis der Drdensobern. Steyl
190 Miſſionsdruckerei. 8 72 gbd M 4.— 1.20

In vorliegender kleiner, aber gediegener Schrift ird der Abſicht de
Verfaſſers gemäß gezeigt, daß „keine von gewiſſenhaften Naturforſchern auch Nur
einigermaßen begründeten Anſchauungen nit dem Schöpfungsbericht im Wider—
ſpruche ſtehen“.

Wenn auch bekanntlich die Konkordanztheorie mehrerer reeller ierig⸗keiten wegen vielſeits aufgegeben worden iſt, E kann doch behauptet werden,daß Verſuche, den bibliſchen Schöpfungsbericht aAls der Naturwiſſenſchaft nichtwiderſprechend darzuſtellen, ſchon apologetiſchen Standpunkt Us QAls eine
verdienſtvolle lrbeit bezeichnet werden müſſe, dies noch mehr, wenn es, Dite hier,
von einem Verfaſſer geſchieht, der auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete enn Fachmanniſt Indem tr auf das inhaltsvolle Bändchen verweiſen, vollen ir be⸗
merken, daß gegenwärtiger Verſuch der Erklärung der Schöpfungsgeſchichte in ihrer
Uebereinſtimmung mit der Naturwiſſenſchaft Uuns aAls einer der beſten erſcheint,die uns bisher ekannt geworden M. Wenn auch Rezenſent un Bezug auf mancheFragen ſich ene andere Anſicht, QAL* die un dem vorliegenden Bändchen dargelegte,gebildet hat, ſo glaubt doch andererſeits die OUm Verfaſſer gegebene Erklärungdes bibliſchen Schöpfungsberichtes QAls eine „wahrſcheinliche bezeichnen 3u können,
ſowie al  8 eine olche, die allgemeine Beachtung verdient. Das Bändchen kann
er auch den Exegeten für ihre Stüdien aufs Wärmſte empfohlen werden

Linz⸗Freinberg. Handmann
0 Jas Verhältnis des weiten Johannesbriefes

dritten. Von Schweſter Bennona Bresky von der Genoſſenſchaft
der Schweſtern der chriſtlichen ANebe Münſter, Aſchendorf 1906 9²½ 8
(16428 em), 63 M 1.50 1.8  —

Belſer und N haben mn ihren Einleitungen ins Neue Teſtament die
Annahme Als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet, daß das III Jo  H 9 (nach der richtigengriechiſchen eſear erwähnte relben uns um zweiten Briefe des heiligenJohannes vorliege. Die Verfaſſerin vorliegender Schrift ſtellte ich NUll die Auf
gabe, unterſuchen, ob für die aufgeſtellte Hypotheſe beweiskräftige Momente
vorhanden ſeien (Vorwort). Sie gelangt m ihrer Unterſuchung 3u folgendenErgebniſſen: Die Adreſſe II Jo  H iſt ſowo nach ihrem Wortlaute Als auchbeſonders nach Form Uund Inhalt nicht N1 eine inzelperſönlichkeit, ſondern im
Sinne von „Auserwählte Herrin“ QAn eine chriſtliche Gemeinde gerichtet, II o  Hiſt alſo ſehr wahrſcheinlich ein „Gemeindebrief“ ( 2—16) DiotrepIII Jo  0 iſt der Biſchof der Gemeinde C8 Gajus (S —2  2 un wel CETL
zwei Parteien ſich gegenüberſtehen, derer größere 8 mit Diotrephes hält; auch
das Vorhandenſein von Irrlehrern iſt zweifellos (S ＋ Aus em

III Vo im Vergleiche mit der Kürze des II Briefes, Qus der großenſtiliſtiſchen Aehnlichkeit, ſowie der gleichen Gedankenordnung beider Briefe, und
Qus der Angemeſſenheit de Inhaltes des zweiten Briefes für die Gemeinde—
verhältniſſe des dritten ergebe ſich die hohe Wahrſcheinlichkeit“ 42) für die
obige Hypotheſe 31—43 bezw 47 N preche für ſie die ete Ver—
bindung von II Uund 1II Vo  H n der altchriſtlichen Literatur 6
Der Schlußpara
Hypotheſe.

gra (7) befaßt ich mit der Abweichung der Chapman  en
Den Ausführungen über die Adreſſe Uun! Beſtimmung des zweiten Briefes

als Gemeindeſchreibens, über die Stellung des Diotrephes und Über die Ver—
hältniſſe mn ſeiner Gemeinde kann und ird Nan vielfach ſeine Zuſtimmung
geben; hingegen cheint uns die „hohe Wahrſcheinlichkeit der Gleichung III Joh

91 Jo nicht ehr hoch U ſein. Die iefür beigebrachten eweiſe ge⸗
ſtatten kaum mehr als den auf die Mögli  e So Ard 35
Iu geiſtreicher Weiſe ausgeführt, daß der „kräftige apoſtoliſche Segenswunſch“
II Jo  0 durch die ſozialen und kirchlichen Mängel mn der Gemeinde des


